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	Weltantikriegstag

Am 1. September begann vor siebzig Jahren 1939 mit dem Überfall Hitler-Deutschlands auf Polen der Zweite Weltkrieg. Die Initiative für den Gedenktag ging vom Deutschen Gewerkschaftsbund aus, der erstmals am 1. September 1957 zu Aktionen unter dem Motto "Nie wieder Krieg" aufrief.
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	Tag der Schöpfung

1989 lud der Ökumenische Patriarch Dimitrios I. von Konstantinopel die „orthodoxe und christliche Welt” ein, am 1. September „zum Schöpfer der Welt zu beten: mit Dankgebeten für die große Gabe der geschaffenen Welt und mit Bittgebeten für ihren Schutz und für ihre Erlösung”. Sein Nachfolger, Patriarch Bartholomaios I., hat die Zerstörung der Umwelt durch den Menschen als schwere Sünde eingestuft. Für immer mehr Naturkatastrophen sei allein die Egozentrik der Menschen verantwortlich.

Die Dritte Europäische Ökumenische Versammlung (Sibiu 2007), der Ökumenische Rat der Kirchen und die röm.-kath. Kirche haben das Anliegen aufgenommen und fordern die Christenheit aller Konfessionen auf, sich angesichts des Klimawandels noch mehr für den Umweltschutz und die Förderung eines nachhaltigen Lebensstils einzusetzen. Ein Team aus dem katholischen Bistum Hildesheim, der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannover und der Serbisch-orthodoxen Diözese für Mitteleuropa hat 2009 die Vorlage für einen ökumenischen Gottesdienst zum Thema Schöpfung und Energie erarbeitet. Das Heft „Gott, du Lebensenergie. Ökumenischer Gottesdienst zum Schöpfungstag“ enthält Lieder aus dem evangelischen Gesangbuch und dem katholischen „Gotteslob“ sowie Vorschläge für Gebete und Fürbitten. Die Herausgeber schlagen den Gemeinden vor, im Zeitraum zwischen dem 1. und 4. September 2009 einen „Schöpfungstag“ zu feiern.
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	Heute vor 20 Jahren: Erste Montagsdemo in der DDR

In Leipzig gestalten oppositionelle Gruppen die seit 1981 bestehenden und 1985 wiederbelebten Friedensgebete, an denen Christen wie Nichtchristen teilnehmen. Am 4. September 1989 findet im Anschluss an das Friedensgebet in der Nicolaikirche die erste Montagsdemonstration statt. Sie wird zum Auftakt einer Volksbewegung, die nach der Kundgebung auf dem Alexanderplatz am 4. November schließlich am 9. November zum Fall der Mauer führt.
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	Die Auferstehung der lebendig Begrabenen. Lepra-Ärztin Ruth Pfau 80 Jahre alt

Von Christian Feldmann (epd)

1980 entdeckten Ruth Pfau und ihr Helferteam im pakistanischen Grenzdörfchen Serbal in einer winzigen Felshöhle, zwei Schritte tief, zwei Schritte breit, hinter einer übermannshohen Steinmauer die vierzehnjährige Adina. Die eigene Familie hat das Mädchen vor zwei Jahren hier eingemauert, weil es die Symptome der Lepra zeigte.

Lepra ist keine Krankheit. Lepra ist Ausschluss aus der Gemeinschaft der Menschen, Lebendigbegrabenwerden. Das Wunder, das Ruth Pfau und ihre Helfer in dieser Hölle vollbringen, ist weniger der medizinische Heilungserfolg. Das Wunder besteht darin, dass die lebenden Toten aus ihren Gräbern auferstehen, dass Ausgestoßene wieder zu Menschen werden.

Ihr erstes Überlebenstraining war die Schulzeit in den Weltkriegsjahren mit Bombennächten und Flüchtlingselend. In Leipzig am 9. September 1929 als Tochter eines Buchhändlers geboren, half Ruth Pfau in Feldküchen und Notunterkünften. Bomben machten die Familie obdachlos. 1948 floh Ruth in den Westen, wo ihr Vater Arbeit gefunden hatte. In Mainz begann sie Medizin zu studieren. Sie las Sartre, Camus, Marx, wurde als Kandidatin des Sozialistischen Studentenbundes in die Studentenvertretung gewählt.

Das Christentum war ihr bisher entsetzlich langweilig erschienen, jetzt beschäftigte sie sich aus Trotz damit – und sah sich zu ihrem großen Erstaunen zum ersten Mal mit ihren grüblerischen Fragen ernst genommen. Dann war da noch dieser Theologiestudent, in den sie sich unsterblich verliebte. Täglich ging sie zur Morgenandacht der Studentengemeinde, um ihn zu treffen.

1957 trat sie bei den "Töchtern vom Herzen Mariä" ein, die ohne Ordenstracht mitten in der Welt arbeiten, als Lehrerinnen, Sozialarbeiterinnen, Büroangestellte. Mit einer Spezialausbildung als Internistin und Geburtshelferin fliegt sie 1960 nach Karachi. Im verrufensten Bezirk der aus allen Nähten platzenden Industriemetropole mit ihren tausend Slums stößt sie auf eine verdreckte Siedlung mit "Häusern" aus Pappkartons, Papiersäcken und Schilfmatten: die "Stadt" der aussätzigen Bettler, die sich zur Regenzeit in einen stinkenden See verwandelt.

Ruth Pfau stellt Verbandsmaterial aus Betttüchern her, macht die fehlenden Apparate durch Gründlichkeit bei der Untersuchung wett, gewöhnt die misstrauischen Patienten an Wachsbäder und Massagen, organisiert Antibiotika und Vitaminpräparate von deutschen Spendern. Bald beginnt sie zu operieren, assistiert von einem Patienten, der mit einem Bambuswedel die Fliegen verjagt – in der Leichenhalle des Städtischen Krankenhauses.

Sie rennt von Behörde zu Behörde, um auf das verdrängte Elend der Leprösen aufmerksam zu machen. Bei ihren pakistanischen Kollegen stößt sie anfangs auf entsetzte Abwehr, wenn sie jemanden um Mitarbeit bittet. Kerngesunde Kinder leprakranker Eltern fliegen sofort von der Schule. Erst als Ruth Pfau mit Geld vom deutschen Hilfswerk Misereor endlich ein richtiges kleines Krankenhaus mit Operationssaal und Labor kaufen kann, scheint ein Damm gebrochen: Fachärzte und Pfleger stoßen zu ihrem kleinen Team, die Kollegen von der Städtischen Hautklinik überweisen Patienten zur Begutachtung, Ruth Pfau hält Vorträge für Ärzte und eine Menge Ausbildungskurse.

Das einstöckige Krankenhaus wächst zu einem Mini-Wolkenkratzer von acht Stockwerken hoch. Mittlerweile sorgt einheimisches Personal, in neunmonatigen Kursen ausgebildet, für die unerlässliche Nachbehandlung und Kontrolle über Jahre hinweg. Die Mitarbeiter durchstreifen das Land per Motorrad, Kamel oder Auto und bauen Außenstationen auf. Ohne Rehabilitation und soziale Wiedereingliederung bliebe die medizinische Heilung Stückwerk. Deshalb hilft das Team um die inzwischen zur "nationalen Beraterin" im Rang einer Staatssekretärin ernannten Ruth Pfau den Patienten mit zinslosen Darlehen bei der Existenzgründung. Die einstigen Leprösen kaufen sich Webstühle, Nähmaschinen, Obstkarren, richten sich kleine Geschäfte und einfache Häuser ein.

Was andere Opfer oder Verzicht nennen würden, ist für Ruth Pfau eine Erfahrung von Freiheit: Sie ist der Sorge enthoben, Karriere machen und ihre Existenz sichern zu müssen. Ohne das vitale Bewusstsein der Nähe Gottes könnte sie das alles freilich nicht. Nur Gott könne einen wirklich nehmen. "Die anderen haben ein zu kleines Herz." (1379/07.09.09)
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	Heute vor 60 Jahren: Theodor Heuss wird erster Bundespräsident
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	Zeitreise in die Vergangenheit

Am Tag des offenen Denkmals haben Besucher und Besucherinnen die Möglichkeit in die Vergangenheit zu reisen. Seit 1993 koordiniert die Deutsche Stiftung Denkmalschutz (1985 gegründet) bundesweit den Tag des offenen Denkmals, der jedes Jahr am zweiten Sonntag im September stattfindet und in den vergangenen Jahren jeweils mehr als vier Millionen Besucher zählte. 2009 waren mehr als 7.500 historische Bauten und archäologische Stätten geöffnet, die in der Regel an anderen Tagen nicht zugänglich sind. 

www.tag-des-offenen-denkmals.de 
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	Beginn des jüdischen Jahrs 5770 

Wer am 1. Januar einen „guten Rutsch“ wünscht, hat den richtigen Termin verpasst. Der „Rutsch“ kommt nämlich nicht vom Rüber-Rutschen. Er kommt vom guten Rosch=Anfang, den sich Juden zum Anfang ihres neuen Jahres wünschen.
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	Fest des Fastenbrechens zum Ende des islamischen Fastenmonats Ramadan

Äthiopien: Muslime feiern Ramadan-Ende als Fest der Begegnung

 Muslime in aller Welt feiern seit Sonntag das Ende ihres Fastenmonats Ramadan. Das so genannte Zuckerfest dauert insgesamt drei Tage und ist nach dem Opferfest die wichtigste Feierlichkeit im Islam. Weltweit nutzten Muslime das Fest zum ersten Fastenbrechen nach dem Ramadan auch zur Begegnung mit ihren christlichen Nachbarn, so zum Beispiel in Äthiopien. In dem vorwiegend christlich geprägten Land gibt es 35 Prozent Muslime. Aus Addis Abeba berichtet uns der Seelsorger der deutschsprachigen katholischen Gemeinden in Äthiopien, Joachim Schroedel: 

 „Die Muslime freuen sich zusammen mit den Christen. Es gab an diesem Sonntag ein sehr schönes, langes Fest. Der ganze Tag war erfüllt von Fröhlichkeit und Begegnung. Das ist etwas, was man hier sehr stark spürt, nämlich ein gutes Miteinander zwischen Muslimen und Christen. Die Traditionen zum Ende des Ramadan unterscheiden sich nicht wesentlich von denen in anderen Ländern. Es wird vor allen Dingen viel gegessen, wie der Name „Zuckerfest“ schon sagt. Es wird also das Fasten der letzten Wochen kompensiert. Und man lädt seine Freunde und Gäste ein. Das ist ein sehr schönes Signal, gerade auch in Anbetracht der Tatsache, dass es hier in Äthiopien immer noch mehr Christen gibt.“ 

 Äthiopien leide immer noch unter einem großen Armutsproblem, so Schroedel. Christen und Muslime müssten daher zusammenhalten, um sich den schwierigen Herausforderungen stellen zu können. 

 „Die politische Situation ist relativ angespannt. Die derzeitige Regierung ist kaum willens auf die Nöte der Menschen wirklich einzugehen und deshalb brodelt es ein bisschen unter der Oberfläche. Das betrifft Muslime wie Christen und in diesem Punkt hält man sich an den Händen.“ 

 Doch auch in Ländern mit islamischer Prägung habe man das Ende des Ramadan als Fest des Dialogs gefeiert, berichtet Schroedel weiter. Er ist als Pfarrer auch für die deutschsprachigen Gemeinden in Ägypten, Syrien, Jordanien und im Sudan zuständig. „Gastfreundschaft ist etwas, das Christen und Muslime dort verbindet“, sagt Schroedel: 

 „Das Ende des Ramadan oder für die Christen etwa das Weihnachtsfest sind Zeiten, in denen man zusammenkommt. Das ist also eine Möglichkeit der Begegnung. Der Dialog des Lebens ist hier viel stärker als der Dialog der Theologie oder der Religionen. Hinter diesen muss man ja seine Fragezeichen setzen. Kardinal Tauran, der in Rom für den Dialog mit dem Islam zuständig ist, hat kürzlich auch schon gesagt – und das würde ich so unterschreiben -, dass gerade auf theologischer Ebene die Grenzen doch sehr scharf sind, aber der Dialog des Lebens, der muss vorangetrieben werden und man muss sich gegenseitig akzeptieren, tolerieren und auch fördern - das beobachte ich etwa in Ägypten durchaus.“ 

 Gerade aus Ägypten hatten sich jedoch in den letzten Monaten Meldungen über Angriffe auf Kirchen der christlich-koptischen Minderheit gehäuft. Die Feier des Zuckerfests sei aber nicht von solchen Spannungen überschattet worden, so Schroedel. Da sei die Schweinegrippe das größere Problem: 

 „Der ägyptische Staat tut eben alles, um die Ausbreitung zu verhindern. Zum Beispiel sind alle Schulen immer noch geschlossen, obwohl diese schon seit vier Wochen wieder hätten öffnen sollen. Das fördert eine Reihe von Spannungen, wenn es zum Beispiel um christliche Schulen geht, während manche muslimische Schulen dann doch aufmachen. Da muss man also sehr genau hinschauen. Ich denke allerdings, man darf nicht der Verfolgung das Wort reden. Es gibt nach wie vor Spannungen, aber der Staat tut alles, dass es nicht zu weiteren Auseinandersetzungen kommt, so wie es in anderen Staaten der Fall ist, zum Beispiel im Mittleren Osten. Da ist die Situation für die Christen natürlich eine ganz, ganz schwierige.“ 

 Auch in Deutschland hatten die beiden christlichen Kirchen in der vergangenen Woche Grußbotschaften zum Ramadan an den Koordinationsrat der Muslime verschickt. Sie hatten sich auch für viele Einladungen von örtlichen Moscheen an christliche Gläubige zu den Feierlichkeiten bedankt. – Der Fastenmonat Ramadan, in dem Muslime von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang nichts essen und trinken dürfen, ist der neunte Monat des in der muslimischen Welt üblichen Mondkalenders. In der Nacht zum 27. Ramadan sollen dem Propheten Mohammed nach islamischer Überlieferung wichtige Teile des Korans offenbart worden sein. 

Radio Vatikan – 21.09.2009
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	deutscher Kindertag
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	UN-Weltfriedenstag

Die Generalversammlung der Vereinten Nationen beginnt traditionell am dritten Dienstag im September. Am 21. September 1981 rief die Generalversammlung diesen Tag als Waffenstillstandstag aus, um die Idee der gewaltlosen Konfliktlösung sowohl in nationale als auch internationale Konflikte hineinzutragen. 1981 wurde der Tag in einer UN-Resolution zum „International Day of Peace“ erklärt. 2001 legte die UN-Generalversammlung den Weltfriedenstag auf den 21. September fest. Allerdings wird der Tag bis heute nur von wenigen beachtet. 2004 rief der Ökumenische Rat der Kirchen dazu auf, den 21. September zu einem Tag des Gebets für den Frieden zu machen, um „ die Zeugniskraft der Kirchen und Glaubensgemeinschaften den vielen Kräften der weltweiten Bewegung für Frieden und Gerechtigkeit hinzuzufügen“.
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	Heute vor 70 Jahren: Todestag von Sigmund Freud (1856-1939)

„Die moderne Naturforschung hat den Menschen nicht nur siegessicher und unabhängig gemacht, sie hat ihm auch Kränkungen zugemutet, die seine stärksten Gefühle verletzten. Freud nannte drei solcher Kränkungen, die mächtige Vorurteilsbarrieren durchbrachen: die kosmologische durch Kopernikus, der die Erde aus ihrer zentralen Stellung entfernte; die biologische durch Darwin - der Mensch ist „aus der Tierreihe hervorgegangen, einigen Arten näher, anderen ferner verwandt“; schließlich die psychologische durch den Nachweis unbewußter Seelentätigkeit, die dem vernünftigen Ich die Herrschaft über das Selbst streitig macht. „Denn diese Seele ist nichts Einfaches, vielmehr eine Hierarchie von über- und untergeordneten Instanzen, ein Gewirre von Impulsen, die unabhängig voneinander zur Ausführung drängen, entsprechend der Vielheit von Trieben und von Beziehungen zur Außenwelt, viele davon einander gegensätzlich und miteinander unverträglich“.

Diese Reihe narzißtischer Kränkungen verlangt nach Bewältigung. Wir sehen, wie nebeneinander regressive und progressive Versuche verlaufen. Verleugnung setzt ein, es bleibt bei der Spaltung in ein Naturwissen und den Vatergott im Himmel oder bei der philosophischen Überhöhung der menschlichen Existenz.

Die provokatorischen Einsichten werden mit dem Abwehrmechanismus der „Isolierung“ eingekapselt, es wird ihre Beziehung zum Ganzen unseres Wissens durchschnitten, oder es werden Pseudoversöhnungen von der Art „Die Bibel hat doch recht“ [archäologischer Bestseller der Zeit] angeboten. Eine andere Abwehrform, die vulgärere, ist der Rückzug der Interessen aus der Konfliktzone, Apathie allen Versuchen gegenüber, einen Zusammenhang der wirkenden Ordnungsprinzipien aufzufinden. (...) Die progressive Verarbeitung der Kränkungen fordert demgegenüber zu einer neuen Formulierung heraus, in der die Begrenztheit und die Unendlichkeit des Wißbaren anerkannt wird.“ (Mitscherlich, Alexander: Auf dem Weg zur vaterlosen Gesellschaft, München 1965, S. 369-370.)

Fragen zur Erschließung

1. Erläutern Sie die „drei Kränkungen“ der Menschheit.

2. Warum ist es nach Alexander Mitscherlich wichtig, „progressiv“ und nicht „regressiv“ mit der neuen Situation umzugehen?

3. Könnte man weitere Kränkungen der Menschheit benennen? [aktuell beispielsweise die Entschlüsselung des menschlichen Genoms]
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	Internationaler Tag der Zahngesundheit
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	Großer Versöhnungstag 

Als es den Tempel in Jerusalem noch gab, war Jom Kippur der einzige Tag, an dem der Hohepriester das Allerheiligste im Tempel betreten durfte, um für das Volk die Vergebung der Sünden zu empfangen. Auch wurde zwischen zwei Schafböcken ausgelost. Der eine wurde geopfert, der andere als Sündenbock in die Wüste gejagt, nachdem ihm der Hohepriester die Sünden des Volkes auferlegt hatte.

Die jüdische Sitte verlagt, sich spätestens am Vortag mit seinen Gegnern auszusöhnen, da Gott nur vergebe, wenn eine gekränkte Person ebenfalls verzeiht.
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	Heute vor 20 Jahren: Außenminister Genscher überbringt den DDR-Flüchtlingen in der Prager Botschaft die Nachricht, ihre Ausreise sei möglich

Im August 1989 suchten Tausender von DDR-Bürgern in der Prager Botschaft der Bundesrepublik. Nach Wochen lenkten die DDR-Behörden einlenkten und ab 30. September insgesamt 17.000 ihrer Bürger die Ausreise in die Bundesrepublik erlaubten. Unvergessen sind die Fernsehbilder, die den Außenminister abends auf dem Balkon der Botschaft zeigen: „Liebe Landsleute, wir sind zu Ihnen gekommen, um Ihnen mitzuteilen, dass heute Ihre Ausreise in die Bundesrepublik Deutschland möglich geworden ist.“ Das Ende des Satzes ging in tausendfachem Jubel unter.“
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	Heute vor 20 Jahren: 30. Sept. 1999 Günter Grass erhält den Literatur-Nobelpreis. 

Die Jury widmet damit seine Auseinandersetzung mit der Geschichte des 20. Jahrhunderts. Eines seiner bekanntesten Werke ist der 1959 erschienene Roman Die Blechtrommel, der später von Volker Schlöndorff verfilmt wurde. Er handelt um den infantilen Sonderling Oskar Matzerath, welcher aus seiner „Kinderperspektive“ die Erwachsenenwelt beschreibt. Für den Roman erhielt er, nach Lesung aus dem noch unveröffentlichten Manuskript, 1958 den Preis der Gruppe 47, deren Mitglied er seit 1957 war. Mit der Blechtrommel, in der er erstmals historisch reale Ereignisse mit einer grotesken Bildersprache konfrontiert, hatte Grass seinen Stil gefunden. Grass verstand sich immer als politischer Intellektueller. Mit einem späten Bekenntnis zu seiner Mitgliedschaft in der Waffen-SS 2006 begann allerdings eine umfangreiche Debatte um seine Bedeutung als moralische Instanz im Nachkriegsdeutschland.


